
dern die ınder auffordern differenzleren, eın eigenständıger Umgang m1t den Medıen
dıe N1ıC einfach ıne Schwarz-Weiß-Sicht gefördert werden kann. red.
der Welt vermitteln un die eın espur aIiur
entwickeln, die Spuren ottes 1mM eigenen kınfuhrung
en erkennen. Das ware dann schon Um mit eiıner personlıchen Erinnerung
gleich eın Erwachsenenprogramm. begınnen Aus melınem Heranwachsen, 1NS-
Das este,; W as dıe ırche machen kann, ınd besondere 1m zweıten Jahrzehnt me1lnes 167
gute Relıgionsbücher, die den iındern Spaß bens, kann ich den Horfunk nN1ıC. wegden-
machen un! S1e ZU. en motivleren, gute ken. Dies bezijeht ıch gar N1ıC. ehr auf
Komane un Erzaäahlungen, gute Horspiele musıiıkalısche endungen denn auf die vielen
un! exzellente Fernsehserien un! besten guten Hörspiele 1n den 530er un! 60er Jahren,
ıne künstlerisch hochstehende Verfilmung die ich miıich gul erinnere.
der gesamten Das IN; utopisch, Je- pannen! WarTr C 10 sıtzen un! mıiıt
doch g1bt inzwıschen viele Togramm - dem ehorten se1lne eigenen Bılder und Vor-
platze bel den verschledenen offentlich- stellungen verbınden. Ich en. das
TeC  ıchen un! prıvaten Sendern, daß Oorsple „Draußen VOT der 'Tur  66 VO  > Wol{f{-
nehmend angel guten Programmen gang orchert, dıe ‚„ L1raume‘‘ VO  5 unter
entsteht. Eıch, 1U diese beiıden enNnnnenNn
Vielleicht kann I11da.  - muıiıt dem Zeıtalter der INa miıich damals geiragt, ob ich denn
OIl der des Barock vergleichen Hier das, W as ich hore, uch sehen WO.  @; ich
wurde ehr viel investiert, nNıC. NUI ın Bau- sıcher ja eute glaube ich wissen:
ten, uch ın die Darstellung des Re- Weıl M1r die Produktion der Bılder nıicht aD-
lıg10sen. Es sSınder entstanden, ob Gilas- ge‘  MMM wurde uUrc die Besetzung me1l-
fenster, eckengemalde, UOratorien, ugen, Nel Siınne mıiıt eiıner einziıigen Visualıisıie-
antiatiten d., die einen olchen kunstler1- rungsvarlante, War 1n meılıner Nacharbeıit des
schen Wert aben, daß S1e eute noch uho- eNorten immer jene Leerstelle Bıldern,
rer., Besucher un! Zuschauer uüberzeugen. die meıine eigene kreatıve Fähigkeit mobıilı-
Überzeugen, darum geht uch 1n einer sıiert hat, fast jeden Tag das Gehorte mıit
ultur VON rint- un! audiovisuellen Me- hantasıen verbinden.
cdien. Nur Wenn alle Tafte eingesetzt Wel - Ich habe ber uch die Bı  abfolge VO  - Fil-
den un! die besten motivilert werden, kann

IN  - bzw mancher ihrer Szenen ebensogut
INa  - eın Zeıitalter uberzeugen. Das ist nN1ıC. 1ın Erinnerung, einschließlich der e1ıt da-
wenıiıg, ber dıe ırche tragt das Verspre- nach, 1n der ich imMmmMer wıeder nach Worten
hen mıit siıch, daß INnr das ın jeder Gene- suchte, diese Bılder ın eın beschreıiıben-
ratıon gelingt des und interpretierendes Wort bannen

un! darın ın ihrer diıffus-ausufernden Wiır-
kung, 1ın iıhrem „Zuvılel Ilustrationsver-
mogen‘‘! fur mich selbst einzudammen. So
g1bt wohl beıdes, namlıch, daß das -eNOoT-

Ottmar ucC nach Bıldern ruft, bDer auch, daß manches
Gesehene nach Worten ruft, Nn1ıC. ZU.ekoöommlicher Umgang

mit den edien espenst werden.
Auf dem Hintergrun der paulinischen

el des fJolgenden Beıtrages ıst eS, LUS e1ıner Wort-Hor-Theologıie (vgl Rom 1 9 un
nosıtıv-krıitischen theologıschen Posıtıon her- Kor 5) enHauptamtlıche un interes-
(1US dıe Voraussetzungen für einen ‚„be- sıierte Laıen 1ın eologıe und ırche den
kömmlıchen Umgang mi1t den Medıen he1u- atz 1m Ohr ‚„„Der laube omMm' VO Ho-

VDOT em mıt dem Fernsehen verbes- ren!*‘ Kurzschlussıg ware allerdings, auf-
Sern. en Erinnerungen, nalysen N grund cQd1eses theologıschen Satzes gen
grundsätzlıchen Überlegungen kommen ıMM- wollen, daß der Horfunk eın geei1gneteres In-
171er wıeder auch ehr konkrete nregungen, Vgl azu GÖT9g, Schriftwort un! Bıldkunst,
une VDOT em auch 1n kırchlic| TuDDeEN ıbel un:! Kırche (19835) 173179
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StIrTrUumMen ZUr laubensweitergabe Se1 als das dienst) laßt ıch der Geistliche auf das Ge-
Fernsehen. In ıdeologischer Verschmelzung sprach mıiıt der Frau 1ın der Sakristei eın und
mıit dem alttestamentlichen Bılderverbo ihre J1eie seeliısche Not Auf eın Ver-
namlıch WwAare der Satz eın Mißverständnis. sprechen hın, eın sprechen, knien
Denn MEn Israel gab Bl  er WwW1e Sılvıa iıch el voreinander nleder. S1e fragt ISt
Schroer uberzeugend nachgewlesen hat2 eın besonderes 91Ja‚ Ja, Ja,
Ambivalent bleiben el WahrnehmungSs- schweigen Sie!**, und nach einer Pause
bereiche: Man kann -uUutes un! chlechtes fort ‚,Wır, WIT en weıt entiern VON
horen un! sehen, W1e INa  - auf entsprechend Gott, weıt, dali uUuNs wahrscheinlich
eNnNnorties und Gesehenes entsprechend gut N1ıC hort, W WIT iıhn bıtten
der Schlec reagleren kann. Darum mussen WITr unNns gegenseıltig die Ver-

gebung gewaähren, die eın ferner Gott uns
Präsenzformen der elıgion ın audı0o- versagt.‘‘ Dann legt INr dıe Hand auf das

v»ısuellen Medıen Haar un! spricht: ‚„„Der TLod Tes Mannes ist
Die rage nach der Religion 1n den edien nen vergeben, S1ie brauchen iıch nNn1ıC. lan-
provozlert die rage, welche Religion gel SCHU.  1g  a fuhlen!‘‘ Nach einer Pause
sıch handelt Denn uch Religionen ınd (ge- Sspricht weiter: „Ich S1ie erge-
mmessen ihrer Humanıslıerungs- un! He!l1- bung, daß ich teilnahmslos WAarlL, abwe!l-
lungskraft) durchaus zwlespaltige Gebilde send, vergeben S1e mir!*® was erstaun!'
Im Namen der Relıgion koöonnen Menschen bliıckt S1e auf, legt NU. ihre Hand auf selinen
sıch gegenseiıitig aufbauen und zerstoren. Miıt KOopf.: 7)Ja, ich vergebe Ihnen!‘‘ ‚„„‚Mehr kon-
dem GrottesbegrTi1ff kann das menscC.  ıche 116  5 WITr N1ıC. CM beendet das Gespräch
Wesen, ber auch eın nwesen 1INs Giganti- un! bricht eılıg auf, moOgliıchst chne!ll
che verstarkt un! legıtimiert werden. Sol- wegzukommen, amı seinen vorgesetz-
ch! Erfahrungen kennen WITr nNnıc zuletzt ten Pfarrer nNn1ıC. veräargert.
uch Aa UuS der Christentumsgeschichte. DIiese Mitten 1Iso ın dieser schlımmen Zeıt, De-
Ambivalenz darf INa. uch bel den unter-
schlıedlichen orkommensformen der christ-

reits (wıe das Reptil 1mM durchsichtigen
Schlangene1 das ngeheuer des spaterenLiıchen Relıgion 1ın den edien N1ıC AU!  N den Nationalsozlalısmus S1C.  ar Heranbru-

ugen verlheren. ten ist. diese Urc und UTrTC mitmenschlıiı-
a) Kın elispile zwıschenmenschlicher Ver- ch! Begegnung der Versöhnung 1mM Bereich
söhnung der Religlon, WenNnn auch 1m Zustand ihrer

Gebrochenheit un! eines aubens, derBetrachten WIr die relig10sen ıldprodukte gesıichts dessen, W as ıch dıe enschenın den Medien eLwas geNaUuUeT. Als erstes e1-

innerTre ich mich 1nNe S7ene ıIn dem ılm tun, Gott NU:  ” noch als den ganz Fernen 5
fahren‘‘ kann, Der dennoch daran es‚„„Das chlangene!‘‘ VO.  > ngmar Bergman

(1976) Der ılm spielt 1n Berlin auf dem Ho- eın chweigen mıt der zwıschenmenschlilıi!-
hen Versohnung anzufullen. In dieser SC-hepunkt der nilatıon 1m Spätherbst 1923

ngs VOL ewalt un: ngs VOL der Zukunfit brochenen Sıituation die ungebrochene
Behauptung die ahe ottes NU.  Ibestimmen das Lebensgefü: der enschen
menschlich und als die uskun: eines KIr-ıtten diese mwelt hınein zeichnet
chenfunktionars gewirkt Beeindrucken:Bergman 1ne „reliıg10se“‘ Szene, die zugleic.

1Ne der menschlichsten Bılder des Fılmes ınd ber NnıC 1U diese orte, sondern dıe
ausmacht. anuella omm' nach der Messe Verbindung dieser orte mıiıt der Haltung

und mıit den Gesichtern der beıden Auch der1n dıe Sakristel ZU alteren Priester: S1e
DZW. weiß siıch schuldıg daran, daß ıch Priıester nılet, un:! ihre ugen zeigen beıldes

ınr Mann, den S1e verlassen a  ©, erschossen zugleıch: den Schmerz und dıe Befreiung.
hat ach anfanglıcher bwehr (er muß Diese Beichtszene biıetet einen erfreulichen
moOglıchst chnell ZU nachsten ottes- OoOntras gegenuber Nn1ıC wenıgen Spielfil-

INeC. 1n denen ‚„dıe Kirche‘*‘ un:! „„dıe far-
2 Schroer, Israel gab Bılder Nachrichten
VO: darstellender unst 1mMm en Testament, FreIi- rer  66 ganz un! gar N1IC. gut wegkommen:
burg (Schwei1z) (GroOttingen 1987 wei1l S1e als unktionare der Kirchenmach

33°



1n fur die Note der Menschen sınd, wei1ıl S1e {1lußbereich der Kırchen un:! Pfarreien
auf der elte der Herrschenden agleren, weıiıl gekehrt verlaäauft, iInd S1e auf diese prakti-
S1e die Nicht-Gläubigen unmenschlich be- che „Fremdprophetie‘‘ hinsıchtliıch der
handeln, weiıl S1e mıit der sexuell-erotischen Phantasıe fur dıe Verwirklichungsmöglich-
Dimensıon der Jle nNn1ıC der L11LUTX eimlıc keıiten des Reıches . ottes außerhalb ihrer
doppelmoralıisc. eLIwas anfangen konnen selbst angewlesen.
USW. Auch WenNnnln MIr dıe zunehmend Nalv-

C) Xplizit relıg10se endungenplakatıve, kiırchenverachtende, Z.U. eıl
noch dazu Klıscheehaftigkeit olcher Als drittes g1bt SC  1e  iıch dıe 1M anzen
Produktionen auf dıe Nerven geht, Kann explizıt relıg10sen endungen, Cd1e VOTWIEe-
N1IC. abgestritten werden, daß uch hler, gend VO  - den ırchenredaktionen 1ın den
ZU. e1ıl zutreffend, ZU. eıl verzerrt, rell- undfunkanstalten besorgt werden. S1e ent-

g10Se Wırklıchkeit aufgedeckt WIrTrd, un! stehen VO: Innenraum der Kırchen her un:!
War 1n ihrer pervers-menschenzerstorer1- 1ın deren Interesse ı1es gilt uch {Ur dıe SOseC-
schen Erscheinungsform. Stolze defensive nannten kirchenkritischen Sendungen),
un! beleıdigte Gegenabhaängigkeıt hıer bel c1e Bezugsgroöße des Interesses ortswelse
N1IC vlel, darum gınge, sıch gl sehr verschlıeden eın kann: VO  - Verordnun-
lassen, die Relıgion selbst Menschen pgCcn UrCcC. kirchliche Autorıtaten DIsS hın Z
schuldıg geworden ist un:! wIrd. frelıen Tbeıt der christlichen Journalisten/

innen. Dasumbesteht hiler wohnl weiıt-
„Anonyme‘‘ Option fur Mensc.  iıchkeit gehend ZUTI enrza ausSs kirc  ıchen In-

Es g1bt ber zweıtens uch weltliche Pro- sıdern, ZU kleineren eıl au denen, dıie
duktionen, die relıg10s-christliche nlıegen N1IC. ahe- un:! N1ıC. fernstehen, die noch
un! nhalte nıcht explhzı 1n relıg10sen interessiert un! schon distanziert SINd, und
Sprach- un Kommuniıkationsspielen TaAns- Z geringsten nteiıl AauU:  N kırchenfernen
portieren (1im negatıven all verhındern und Menschen, wobel die Art eiINer Sendung un!
zerstoren), sondern gleichsam anNONYIN, Der ihr mage durchaus auch eiztere vermehrt
nıchtsdestoweniger realıstisch namlıiıch ansprechen kann. Wıe ehr dies dann der
WenNnn (1im positiven cdıe Optiıon der 'all lst, wıird die Wirkungsforschung Eın-
Menschlichkeit un! der Gerechtigkeit, der zeltfall klaren haben‘t
Barmherzigkeit un! der Versöhnung vertre- Auch die kırc  ıchen endungen konnen 1n
ten DZWw 1ın den entsprechenden Bılderfolgen d1ıe beıden Bereiche eingeteilt werden: die
dramatisiert wıird eiwa ın eportagen der Produktionen der explizıten Verkünd1ıgung,
Inszenlerungen, die auf sozlale TODIeme der Glaubensvergewisserung (Z ‚„„‚Wort
aufmerksam machen, ın Splelfilmen un! Se- ZU. onntag‘‘) und der symbolischen Ver-
rıen, ın denen Solidarıtaät, Toleranz un! Kon- miıttlung VO  = Glaubensinhalten (Sonntags-
{lıktfähigkeit ‚vorgelebt‘‘ werden) 'ITheolo- 1m Fernsehen) un: dıe rodukte, ın
gisch gesehen hat alles, Was Barmherzigkeit denen auf dıe Praxzıs der TısSTeEN und Ge-

zwıschen Menschenun! Gerechtigkeit meınden, Der uch ın Gesellschaft un! Welt
starkt und aufbaut, mıit der Praxıs des Rei- uberhaupt geschau WIrd, dies dann mıit
nes Gottes tun3 Hıer die CNrıisilıche den Wertanliegen des Evangelıums bestatı-
Medienkritik cQ1e gleiche Aufgabe W1e cd1e gend der T1USC. ın Verbindung brıingen
christliche Verkundigung gegenuber der (ausdrucklich der alleın schon dadurch, daß
Dıakonie fernstehender Zeıtgenossen, nam- 1nNne estimmte Sendung 1mM affırmatıven
lıch deren Handeln schatzen un: VO.  > iıh- Kontext des Kirchenfunks vorkomm tiwa
Nnen her fur die eigene Praxıs lernen. In WenNnn 1ne sozlale Inıtiatıve vorgestellt WITd,
unserer mwelt WIrd mehr Mensc  iıchkeıit 1n der ıch T1sten un! Fernstehende
vertreten un!: realisiert, als VO Gott SCSPTO- gunsten notbetroffener un:! ungerechtig-
hen WwIrd. amı nN1C. 1mM Raum un! Eın- keitsbetroffener Menschen zusammentiun

> Vgl. azu uChSsS, Heilen und Befreien. Der Vgl Bogensberger, Das Publıkum kıirc.  ıcher
Dienst achsten als Ernstfall VO  5 Kırche un! Medienverbund-Programme, 1 Dıakonila 17 (1986)Pastoral, Düusseldorf 1990 422—4924
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e1C Gottes als theologısche Bezugsgröße Orientierungshilfen, die dann nNn1ıC. mehr

Der posıtıve theologische Bezugspunkt des dem erdac der Belehrung und der Auf-
forderung Z Selbsteinglıederung ‚USse-Verhaltnisses VO.  - ırche un: edien ist

(wıe jede Beziehung der iırche ınem Seiz sınd, werden das iıhre tun, mundige
Menschen fur dıe ırche interessleren.mweltsbereıc ekklesiologisc. dadurch

gegeben, daß die ırche fur dıe ansatzhaft Die Zeiten der „„Alles-oder-nichts-Pastoral‘‘
Verwirklichung des Reıiches ottes ın der ınd endgultıg vorbel. Vielleicht sollte INa  a}

Geschichte verantwortlich zeichnet: 1n Wort wirklıiıch VOjener astora lernen, die ın den
und Tat, ın Verkundigung un! Dıakonıie, 1ın Großstadten® zunehmend moglıch und NOt-

wendiıg WITd, cdıe „Passantenpastoral‘‘: Inso-Symbolen der 'Transzendenz un! 1m Han-
ern dıe Kırchen unterschiedlichen ZCe1-deln der Nachstenliebe Allerdings ist diese

Realısation des Reıiches ottes NnıC auf dıe tralen Trtien menschlichen Lebens und Tle-
bens ıch un:! ihre nhalte der HForm ent-ırche beschraänkt, wı1ıe uch vieles ın der
sprechender ‚„personaler ngebote“‘ ge-ırche vorhanden 1st, W as mıit dem e1Cc.

ottes wenıg tun hat. Was die ırche aufl- genwartıigen 1n der Meditation einer City-
kırche, 1ın einer Stunde esprac mıit Jeman-grund der Offenbarung hoffnungschenkend

un: ermutigen! e1cC ottes NEeNNeN VeI - dem, der oder dıie dann wıeder weggehen
darf, 1ın den edien hochqualıifizıertenmMag, geht 1n seliner faktıschen TAasenz uüuber

S1e hınaus: Und War nN1ıC. NUur 1mM Laiebes- lıg10sen endungen. Be1 all diesen Beısple-
len kann mmMa nN1ıC mehr kalkulıeren, Wasun! Gerechtigkeitshandeln vieler Men-

schen, sondern uch ın vielen relıgı1osen und el ‚„herauskommt‘“ un! Wel ‚‚wleder-
ommt‘* Was kıirchliche Hauptamtlıchenıchtreligı1osen Symbolısıierungen, sofern S1Ee

diıe Hoffnung 1n hoffnungsarmen Situationen (verstaändlicherweise un:! uch mıit Recht)
gern als pastoralen Erfolg definıeren, 1NSO-aufrechterhalten und uch 1 Tohenden

Sinnlosigkeitsverdacht un! unter 1sıko den ern namlıch die eigene Tbeıt auch fur c1e
eigenen Veranstaltungen eLIiwas T1N. (vomptiıonen der Gerechtigkeıt, der TeINeEel

und der 1e 1ın dieser Welt den ucken Kıiırchenbesuch bıs hın Z aktıven TAasenz
1ın erngemeınden), urfte UrC jene FEın-tarken

Eis ist 1NnNe Grundfrage der Zukunft der KIır- stellung begrenzen und erganzen SE@e1IN!:
Jede HoffnungSs- un! Humanıtatssteigerung,che ın en Bereıchen, WI1Ee S1e iıhr Verhaltnis

Z e1IcC ottes außerhal ihrer selbst be- welche UrCcC relig10se un:! kırchliıche Inıtıla-
tiıven ermöOglıcht un! vorangetrieben WwIrd,stimmt un! gestaltet, un:! W1€e ehrlıch un!

mutıg S1e ıch dem 1n ihr selbst verhalt, ist auC. hne daß die Adressaten deswegen
schon ın den Innenbereich der iırche WwWäall-Was mıiıt der ottes- un! Nachstenliebe N1ıC.

vereinbar ist. es Schwarz-Weiß-Verhalt- derten) Urc un! UrCcC iıne Trbeıt
Reich ottes ın dieser Welt un: gehort amınN1ıSsS zwıschen „Iinnen un:! außen‘‘ Z.U.

(rettoisierung der ırche und verhıindert cdıe wesentlich zr kırc  ıchen Verantwortung‘.
Von er relatıvıert ıch uch cd1ie immerInkulturation auf der Basıs des theologısch

mogliıchen un! notigen Austausches mıit al- wıeder ang!  ngte rage die Sinnhafi-
tigkeıt kırc.  ıcher endungen ın den Medi-len Kraften guten ıllens' Ich bın UVeI-

sichtlich: Je mehr T1Sten un! kıiırchliche © ob S1e denn dıie Fernstehenden erreichen,
WEn dieses Erreichen ausgele. WITrd,Sozlalgestalten 1ın diesem Sınn uneigennut-

Z1g (bezuglıch der Aufrechterhaltung un:! daß sich die Angesprochenen wıeder die
kirc  ıchen Kreise ıneinbewegen. 1e1Rekrutierung ihrer Institutionen) mıit den

Menschen un! ebensbereichen umgehen, wichtiger ist dagegen dıe Tage, ob die Sen-
dungen unter der der Kıiırchen SC-esto uüberzeugender, einladender un! ail-

traktıver werden S1Ee fur suchende Menschen SINd, daß dıe YFernstehenden ın ihrer e1-
UZ  N Fahiıgkeıt ZUT offnung un ZULXeın. Entsprechende Erlebnisangebote un:!
enschlichkeit erreicht un! aufgebaut WEel-

Vgl ausfuhrlicher uchs, Kırche un! edien
auf dem Weg ZU. Jahr 2000 nmerkungen Vgl SIMON, Kırche ın deraBerlın 1990
Ne’) rOomMIıISchen Textentwurf, 1 Stimmen der Zieit Vgl azu offmann, Koppeln die edien ab?,
106 (1991) 411—4921 1ın Unterwegs, dkv (1990) T
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den, WenNn S1e Iso spuren: Hier werden WIT stiert einfach Nn1ıCcC Diese Behauptung ist
N1IC. vereinnahmt, sondern hler wIıird uns et- selbstverstandlıch richtig: Be1l jeder ezep-
WwWas geschenkt. Um eın kiırchliches Symbol tıon ist die Identitaät des Zuschauers mit

gebrauchen: Hiıer WwIrd uns Tot fur das ihren bıographiısch geformten kErfahrungen
en gegeben (und N1ıC. iwa Zuckerstüuük- un! Sehnsuchten proJ1izierend un: 1ldent1ill-
ke, die uns anlocken ollen) zierend eteiliıgt, 1 emotionalen Miterleben

WI1Ee uch 1n der Selektion der er, dıie c1e
Hören unden lernen Affektivıtat besonders Star besetzen un!

Das ema „Umgang mıiıt den Medien‘‘ be- langer 1n der Psyche deponiert werden. Dıie
zieht ıch auf el großen Personengrup- insicht, daß cd1e Menschen mıit den Produk-
DenNn auf die vielen Menschen, dıe 1ın den Me- ten der Massenmedien eLwas IunNn, ar aber
diıen arbeıten, endungen produzleren un:! noch nNn1ıC die Trage, WaS S1e mıiıt ihnen tU:  >]
verantworten, un! auf alle diejenigen, die Denn die Befurchtung ‚„„Passıver Kezeption"‘
die entsprechenden Ergebnisse 1ın 10 un! bezleht ıch ja her darauf, daß das S
Fernsehen horen un! sehen. Ging bıslang kum moglicherweise keın eıgenes kritisches
besonders darum, WI1e kırchlich Verantwort- Selbstbewußtsein gegenuber den edien-
1C mıit den Medien umgehen, mıit welchen produkten aufbringt. Um einen etiwas grel-
Zielen S1e darın produzieren un: WwW1e S1e ıch len Vergleich A UuSs der natıonalsozlalıstıschen

nıchtkirchlichen Todukten un! TOdCU- Rhetorikstrategie anzufuhren: Das 1-
zenten SOWI1E Kunstlern ın Beziehung setzen, kum 1 Berliner Sportpalast hat selbstver-

geht Jetz hauptsaäachlich dıe Tage, standlıch aktıv etiwas mıiıt der ede oebbels
W1e das uDLKUumM mıit den Medien umgeht, angestellt. Man braucht ıch Nu  I 1n den Do-
w1e krıtische Kompetenz diesen CH- kumentarfiılmen cdıe faszınıerten Gesichter
uüber gewıinnt und woher diese ompetenz der Zuhöorer/innen anzuschauen. Wohl kaum
ihre inhaltlıchen Krıterlen bezleht einer VO':  - ihnen allerdings durifite bel dieser
In uUNnseTiIen. Zusammenhang geht weiıiter- Art VO.  - aktıver KRezeption dıe h-Starke
hın die Moglıchkeıiten un! Notwendig- un:! Kritikfahigkeit ZU. aktıven ‚„„‚Gegen-
keiten, dıie mıiıt den Stichworten VO.  - Religion über‘‘ gehabt en
und ırche gegeben ind Was konnen be- Otig ist demnach, daß die Menschen 1Ne
sonders d1ıe sozlalen Ressourcen kırc  ıcher krıtische Selbstandiıgkeit gegenuber den Me-
Gemeinschaften aIiur tun, daß sıch die Men- dıenerzeugni1ssen lernen, sıch ihnen g -
schen N1ıC es moöOgliche Informationen genuber 1n ihrer eigenen Wiıchtigkeit als Per-
unı Unterhaltungen mıiıt den darın mehr SO  _ erfahren konnen. Denn die pparTra-
der weniıger explizit transportierten Wert- LUrT, dıe Professionalıta un!: dıe techniısche
orlentierungen un! dazu uch noch es Periektion der Medienproduktionen BEe-
mogliche Kelıgıon Vorsetizen lassen, SOTM- rlıeren annlıc W1€e uch 1mM Buc  eTreich das
dern daß S1e Unterscheidungshilfen angebo- gedruckte or 1Ne objektive uberiındıiıvı1ı-
ten bekommen, die S1e befahigen, zwıschen duelle allgemeıne Gultigkeit, cdıe S1E BDarl
bekoöommlich un! schadlıch, zwıschen nNn1ıC enkoönnen, weiıl ıch Produk-
menschlich un:! human, zwıschen unchrist- VO:  } Menschen handelt, die ebenso fehler-
lıch un:! christlich unterscheıden? Es ist aft un:! VO.  5 begrenztem Wissen sSınd WI1e c1ie
N1IC NUur die Aufgabe der Medienpäadagogik, reziplerenden Menschen un:! dıe VOTLT em
sondern uch der astoral, der undiıg- Nn1ıC. mehr und NnıC weniıger wert SINd als
keit der T1iSten selbst wıllen (und A1es ist diese. Der usweg liegt nN1IıC. darın, daß 100828  -
Ine theologısche Optıon gema. der Beru- NnıC mehr 1es der nN1ıC. mehr Fernsehen
fungstheologie des Zweıten Vatikanums) 1n schaut, sondern darın, da ß 10908028  - die entspre-Kirche und Gesellschafi die authentische chenden TOduktTie 1n ihrer Bedeutsamkeit
Kreativität des Zuschauers betreiben un:! Reichweite ahnlıch relatıvieren ern
‚Man verg1ißt oft, da das um etwas
mıit den Trodukten der Massenmedien tut ıllmans, Das Mediengespraäach als .lau-

benskommuniıkation, 1n interkom (1989) 6, 3—17,Reine Rezeptivität 1m passıven Siınne eX1- hlıer 11l

335



W1e das atier1a. der interpersonalen KOom- sıierung VO persoönlıch wiıichtigen Erfahrun-
muniıkatiıon. Da der affektive UugT1{f audıo- gen. Eıne VO  a der Basıs der Indiıviduen her
visueller otschaften auf die Psyche 1ın der kommende ‚„„‚Gegenoffentlichkeit‘‘ kann Of-
ege tarker als be1l Lese- un uch Hor- fensıchtlic U:  — relatıv wenıg gegenuber der
produkten ist, gilt dieses OSTLuUula VOIL em makrostrukturell Inszenlerten repräasentati-
gegenuber den Hernseh- und Vıdeoerzeug- VE  - Öffentlichkeit der herrschenden nteres-
nıssen?. SCHETUPRPECN ausrıchten. Denn siıcher splelt
Die orge, daß dıe Menschen ihre eigenen hiler 1ne entscheidende ‚O,  e, daß weniger
„diırekten‘‘ Erfahrungen nN1ıC. geNaUSO wiıich- dıe gut verstandene ‚„„‚Normalıtat“‘ der Famlı-
tıg nehmen W1Ee dıe „„‚sekundaren‘‘10 edien- lıe als vielmehr iıhre unterschiedlichen
erfahrungen, hat durchaus reale Tunde Durchbrechungen gerade den toff lıefern,
Aufschlußreich iınd 1n diesem usammen- mıit dem entsprechender „spannender‘‘ krI1-
hang empirısch nachweısbare Wıderspruche miıineller un:! erotischer Unterhaltungswert
zwıschen offentlicher Meıiınung un:! sozlal- machen ist.
wıssenschaftlic. erhobener Alltagserfah-
rung: ahrend Ehe un:! Famılie 1ın der UrCc 1C Flucht, sondern krıitische eLilDsSian-
die edien produzilerten offentlichen MeIl1- dıgkeıt
Nung Bedeutung einbußen, halt ıch 1ın Vielleicht iınd manche angesichts dieser Hir-
mfragen die insgesamt positive Erfahrung kenntnisZchnell versucht, dıe rage
der eigenen Famılılıe SOWI1E ihrer Hochschat- tellen Warum mussen ıch Menschen uüber-
ZUNg fast ungehindert uUur«ce Der relatıv ba- aup den Medienerzeugnissen un:! edien-
gatellısıerenden offentlichen Eiınschatzung erfahrungen aussetizen un ıch VO': diesen
der Scheidung Ste 1ne insgesamt depressi1- mıt einem großen Aufwand eıt un DSY-

Lebenserfahrung der Geschiedenen (ein- chischer Energle besetzen lassen? Warum
SC  1e  iıch ihrer bleibenden Sehnsucht nach genu; nN1C. daß die enschen ihren
eıner gelungenen Partnerschaft, ZU. eıl ‚„„prımaren‘‘ Erfahrungen nachgehen, S1e
uch amuılıe gegenuber. Die VO.  - unglückli- tereinander austauschen un! VO.  5 ihnen her
hen Bezıehungsgefuhlen Befreiten leiden ihr en gestalten? Die Antwort lautet

dem efuhl der Eiınsamkeıt ‚ Vıele m1ß- Weıil die edien einer NnıCcC mehr WEeg-
trauen den eigenen Erfahrungen und Werten enkbaren Quelle alltäglıcher Erfahrung gEC-
un!:! halten S1e fuür N1IC. allgemeinerungsfä- worden SInd un:! weıl SONS dıe Verbindung
hig, obwohl S1e nachweislich VO.  - der Mehr- mıiıt zentralen Austauschprozessen 1ın der Ge-
eıt geteilt werden.‘‘11ı In einem olchen dop- sellschaft der Gegenwart a  eschnıitten
pelten Meınungsklıma zwıschen personl1- WwITd.
cher Erfahrung un:! offentlicher Bewertung Erfahrungen konnen immer, ob „„Pr1mär‘‘‘
en die eigenen indıvıduellen TIa der „sekundar‘“‘, aufbauend oder destruktiv
rungen offensıichtlich schwer, ıch N- eın Wie 1mM mgang mıiıt Liıteratur omm:
uber den mediıal vermiıttelten Meinungsbil- uch bel den anderen Medien darauf a. ob
dern durchzusetzen. Hier geschieht atsach- INa  - darın tatsac  1C. Erfahrungen machen
liıch etwas w1e ine OIientiliche argınali- kann, 1n denen gegenwärtige Wirklichkeit

Um N1C. mißverstanden werden: N1IC. etwa,
unter den Menschen erschlossen un! gestal-
tet wIird. 1C ob INa  5 lest, schaut, hort,weiıl S1e schlechter waren sıcher g1bt uch viel

schlechtes Gedrucktes), sondern weıl sle, Wenn S1e sondern WasS und Wwıe INan LUuL, ist d1ie FrTa-schlec sind, darın reCc wıiırkungsvoll se1ln kon-
NenN, VOT allem, W as die Oombınatıon SC and Wiıie uch be1l den interpersonalen Be-
Crime anbelangt; vgl. azu UNdCZI Gewalt ziehungen die rage lst, mıiıt WE ich Ww1e
und edien, oln 1987

Vgl. ZU. Moglichkeit un! Problematık dieses Be- gehe Es g1bt keinen ambıvalenzfreien aum
gT.  es uchs, Kırche Kapıtal and- menschlicher Lebens-, Gemeinschafts- und
punkte 1nNner christlichen Medienpolitik, Munster
1989, 103-114 Mediengestaltung, W as die negatıven un:! die
11 Öcher, Familie un:« esellsc.  %. 1ın Noelle- positiven Moglichkeıiten anbelangt.eumann Ocher, Die verletzte Natıon
den Versuch der eutschen, ihren harakter Und uch der Vorwurf, daß Medienprodukte
verandern, Stuttgart 1987, O die Gesamtwirklichkeit VO: Interesse der
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Produzenten her sele  1V wahrnehmen, kırc  ıchen Sozlalgestalten Nn1ıCcC aIiur SOT-
kann N1IC. deren Verteufelung herange- tragen, daß die Eiltern ın dem, Was ihnen
gecn werden, weiıl Auswahl uch eın ıhrem eıgenen Glauben un: en wıich-
Grundvorgang jeder anderen Kommuniıka- tıg ist, gestär un aufgebaut werden: da-
tıon ist. 1el wichtiger ist der Eıinsatz afur, UrCc. etwa, daß S1e uch dann ın der Ge-
dalß die zwıschen Medien un:!um —- meılınde den Mund auftun urfen, WEenNnNn S1e
terschlıedlıchen Sele  ıonNnen un ptionen den TOomM schwımmen, un! daß ihre
uch den Rezıplıenten ecC Chancen fur ihre Unbequemheit nN1ıC. mıiıt ZustimmungSs-
Selbstbehauptung gewahren, daß be1l- S der Gemeinschaftsentzug estra:
spielsweise dasumdas Selbstbewußt- wIrd. Eltern SiıNd gerade ihren heranwach-
se1ın aufbrıngt, uch das noch fur wichtig un! senden Kındern gegenüber elatıv hılflos,
fur WITL.  1C. halten, W äas nNnıC. ın den Me- WenNnn S1e Nn1ıC. lernen durften, uber ihren
diıen vorkommt, un! uch die erte VeI - eigenen Glauben (und iıhre Glaubenszweifel)
treten, diıe VO den edien ubergangen WEel- sprechen konnen. Denn mıiıt bloßen Zu-
den Am besten ware C: WenNnn Medien un: stımmungsformeln un! Katechismusant-
umeinander helfen könnten, cie eige- worten lassen ıchJunge Menschen kaum fur
NeEe  - inhumanen Anteile (Z Vorurteile, den Glauben uberzeugen. her schon, WenNnn

kKgolismen, enlende ennel: fuüur andere S1e die diesbezugliche Identitat und darın
Menschen un! Menschengruppen SW.) ab- vielleicht uch eNnTtTliche Begrenzung un!
zubauen. Hılflosigkeit ihrer Eltern erfahren. aiur
KUurz: Es geht den Abbau einseltiger muß INa  5 bDer TST einmal gelernt aben,
Machtverhaltnisse un! denauDAaTı- ehrliıch mıit ıch un seinen eigenen CAWAa-
tatıscher Bezlıehungsverhältnisse zwıschen hen der Begegnung mıiıt anderen un:! mıt
den verschlıedenen Subjekten und Institutlio- Gott umzugehen.
Nen 1ın der Gesellschaft Dies ist selbstver- Veränderung mediensozlaler Gesetzmaßıg-standlıch 1nNe Frage der aC. ber N1C.
NUur der gesellschaftspolıtisch-strukturellen, keiten

sondern auch der psychıschen Ermachti- Dann MU. der folgende Medienbefund

ZUuNng, welche die Jewelnigen Sozlalformen nNnIıC. mehr als mediensozlale Gresetzmaßıg-
den Eiınzelmenschen en angedeihen las- eıt hıngestellt werden: „„Die Massenmedien
S@I. Diese 1NS1IC. mobilisıert Der die 1N- treten zwangslaufig, schon alleın Urc ihre
nerkırchliche Anfrage Sind UuUNnseIe far- Aufgabe der Informationsvermittlung, iın

relen geeignet, daß ıch Menschen 1ın ihnen Konkurrenz den Eiltern be1l der Vermiuitt-
lung VO We  ern 1m eigentlichen,Ich-Stärke un: Selbstermachtigung anelg-

nNnen konnen? Sind Gemeinschaften, dıe fassenden S1inn. Ihr nahezu unbegrenzter KEr-
fahrungsradıus tattet S1e el mıit ınerErwachsenen mıit ihrer Kreatıvıta un: ın

ihrer Muüundigkeit, iıhrem personlichen Überlegenheit d US, die Urc die Abhängig-
eıt der Eltern VO  } den Medien, ihren Re-Glauben un! 1ın ihrer praktischen Tatıgkeıit

gefragt Siınd? kurs auf Medieninhalte ZU. Darstellung und
egıtimlerung eigener Posıtionen weıterWie wichtig die Starke der MenschenN-

uüber den Eınflussen der Massenmedien 1Sst, verstarkt wird Die rage ran sıch auf,
W1e hoch der Wert der Famılıe als Sozlalisa-zelgt iıch 1ın den ın ihrer Kommunikations-

kraft angeschlagenen YFamıilıen, ın denen der tiıonsınstanz ın ıner VO  - Massenmedien g_
pragten eı1t noch veranschlagen ıst, bDbe-Yernseher N1IC. NU.  I einem zusatzlıchen,

sondern einem beherrschenden ‚„„Famı- sonders, ob S1e Erziehungsinhalte vermiıtteln
un! Erzıiıehungskonzepte durchhalten kann,lıenmitglied‘‘ geworden ist12 Hıer
die VO.  5 den edien kaum unterstutzt oderwenıiıg, WenNnn dıe kırc  ıchen Exponenten

den Familien mangelnde chrıstlıche Sozlalı- i scharf attackiert werden.‘‘13 bgese-
satıon vorwerfen, aber gleichzeıtig ın den hen davon, daß hler die Verantwortung

der Produzenten un: der ırchenredaktio-
12 Vgl. Merkert, Der Bıldschirm als Familienmiuit-
glied, In Communicatio Soclalıs 15 (1982) 167—-192 Öcher, YamlılıeR
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1815  w ist, die unterschiedlichen Moglichkeiten mer14 Dies ist UMso bedenklicher, Wenn die
alternatıver Wertvermittlung ın den Medien ese der Wirkungsforschung stımmt, daß
mıt er Kreatıvıta un! Professionalıta 99  O.  er Fernseh- un! Medienkonsum em
aufzunehmen, lıegt zugleı1c. ın der Ver- Anschein nach mıit außergewöhnlichen Be-
antwort{un. der ırche, das uwm der drohungsgefühlen un: Angsten korre-
Massenmedien, soweiıit 1ın iıhrem sozlalen hert.‘‘15 mgekehrt braucht auf keinen all
ınflußbereich vorkommt, 1ın seiner T1t1- abgestritten werden, daß dosierter Fernseh-
schen Selbstandigkeit gegenuber diesen konsum Del Kındern durchaus posiıtive AÄAn-
tarken (und diese nNnıC. 11UTI ordern n fur die ahrnehmungskraft und
Nun eın Daar Anregungen, Ww1e dies ITrCN- Nachdenkfähigkeit be1l Kındern bringen
Lichen Gemeinden und christlichen Famıilıen kann, insbesondere wWenn die iınder ın eiıner
eschehen kann: ommunıkatıv intaktiten Famıiılie auch die
Eıne sınnvolle und wirksame Medienpasto- Moglichkeit en, uüuber das Gesehene mıt
ral wIird wel Jjele ansteuern: dıe Senkung Famıilıenmitgliedern sprechen.
der Quantiıtät (1im edienkonsum und dıe Daß neben der Arbeıitszeit, neben der Me-
Steigerung der Qualität, die Medı:enökono- dienkonsumzeit un! neben anderen FTeIl-

zeıtbeschaftigungen noch ausdruckliche SO-MLE und die Med:enmündigkeit. Beides hangt
mıteinander ZUSamMmmen Denn eıt un! zıalzeıt bleıibt, ware eın wichtiges nlıegen
kKnergle mıit allzuviel Medienkonsum besetzt famiılialer un:! gemeındlıcher Begegnungs-
sınd, kann uch keine mundiıgen Reaktio- kultur Denn mıit Sozlalzeit ist jene eıt
ÜE  - mehr geben, weıl diese namlıch eıt ZU. gemeiıint, 1n der VornenNnmMlıc die
achdenken un! ZU. Besprechen brau- selbstwertige Aufnahme und ege sozlaler
hen Bezuge un:! entsprechender Sozlalformen

gehtl6,
Ökonomie zın e1ıt NEnergie

eıt fur die egegnung mıiıt Gott
Wenn die Fähigkeit, Auswahldistanz dem, Der Begri1ff der Sozlalzeit beinhaltet furWäas einem begegnet, aufrechtzuerhalten, e1-

un.  10 der Muündigkeit des Menschen glaubige Menschen noch 1Ne andere Diımen-
S10N, namlıch die der Begegnung muiıt Gottist, dann ware unabdıngbar, 1iIne Verrin-
Wo keın zeıtlıcher Raum mehr ZU. uhiıg-BgeruNng der Bılderflut vertreten, amı!
werden, ZUTFT Eiınsamkeit un: ZU eien VOI -uberhaupt wıeder Konzentration und Zeıtin-
handen 1st, en spirıtuelle Unterbrechun-vestition fur einen guten ılm moglıch WEeTlI -

den DiIie Gefahrlichke!l: 1ın der Übermenge gen des Alltags kaum mehr 1nNne Chance
‚Gebe ist Wiıderstand die TONenNdeaudıovıisueller ngebote besteht el Nn1ıcC Banalıtat uNnseI1Ies Lebens, die totale

U 1mM Zeıtverbrauch, sondern uch1Ener- erzweckung des Lebens 1n eliner reinenqgrieverbrauch: denn diese ngebote zielen Tausch- und Bedurfnisgesellschaft MS Jetarker auf dıe Siınnestotalıitat des Menschen
und auf eine emotıonal och besetzende Wir-

mehr eıt fur die Sozlalzeit insbesondere mıiıt
Gott 1V angegangen wIrd, esStOo Okonom ı-kung. scher un! selektiver wIıird INa wohl mit derDies gıilt insbesondere fur die ınder, deren Medienzeıt umzugehen en el N1ıCZuschauerzahl und Zeitinvestition hinsicht- ausgeschlossen ist, daß uch uüuber die Mas-

lıch des Fernsehens ziemlich angestiegen ist senmedien egegnungen mıit Gott vermiittelt(1im Gegensatz den Erwachsenen, die werden können, 1n meditativen Sen-
Fernsehzeit ıIn einem viel großeren Malß VO.

14 Vgl eter1ing, Die Kınder SINd cdıe heimliıchender Arbeitszeit und VO.  5 Freizeıtbeschafti- ernseh-Köoönige, 1N' Gong (1991) 13,her begrenzt ist) 15 arthelmes, Kındlıche Weltbilder un: edien.
iınder ınd dıe ‚‚heimlichen ernseh-Koni- Eıne Literaturanalyse ZU Mediensozlalısatıon,

Munchen 1987, 29
ge 9  .. VO.  - den 41% der deutschen Mehrperso- 16 Vgl Spescha, Arbeit Freizeit Sozialzeıt,
nenhaushalte, d1ie eın zweıtes Hernsehgerat Bern Frankfurt 1981

Metz Rahner), Tmutigung ZUIN et,aben, sSte letzteres be1ı 34°% 1 Kınderzım- reiburg Br 1977, 35
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dungen, 1ın Gesprächen, Gottesdiensten dienprodukten entdecken un:! ent-
USW., die indes immer dann ab- Oder aufSen- wıckeln
sationelleres un! Spektakuläreres umge- 1C. zuletzt erImag das Mediengespräch
sSschalte werden, Wenn INa  - NnıC Dereıts 1mM uch als ‚„‚Glaubenskommunikation‘ der
außermedialen Bereich die Sehnsucht nach Glaäubigen und ihrer Charismen wirksam
dem ruhigeren ıld un! d1e Fahiıigkeit ZU. werden. Die Sendungen ‚‚Was T1sten glau-
„„‚Dahintersehen‘‘ gelernt hat ben un! ‚„„‚Credo'‘‘ en nN1ıC. 1U  — mıt ihrer
Hıer wıird eutlich, Ww1e ehr die ırche nN1ıC. eigenen Inhaltlıchkeit, sondern ın der amı
NUur einen Dıiıenst der Gesellschafi leistet, verbundenen Gemelmwesenarbeit 1ın den
sondern auch ihre eıgene Gottesverkundi- Pfarreien erste un:! wichtige Versuche elINes
gung ermoglıcht, WenNnn S1e 1ın Famlıiılıe un:! gemeındeorientierten Medienverbundes
Gemeinde alternatiıive Formen VO.  5 Freizeıt- gestoßen.
gestaltung entwiıickelt iwa Gruppen, ın
denen qQquer UuTC die Altersstufen der 1ın chaffung eigener TOduktTte
Jjelgruppen unterschiedlicher Art Men- amı konnten ıch zunehmend Inıtliatıven
schen zusammenkommen‚ regelmaäaßıg verbınden, ın welchen mıiıt den verfugbaren
uber stimmte Sendungen der ılme Medien ıer VOT em der Vıdeotechnik) e12-
diskutieren un! ıch gegenseıitig auszutau- geNne TOduktTte 1mM Bereich des Lokalen oder
schen, darın moglıcherweise auch rADM uhe uch 1M Bereich des Literarisch-Dramati-
un:! ZU.  — Besinnung kommen, die eige- schen eiwa Theaterstücke) entworfen,Kreatıvıta un! Kompetenz erleben stellt un diskutiert werden. Hıer ware VO  w
und ermutigen. Doch amı bın ich eigent- orteıl, bel polıtısch un: sozlal alterna-
lıch schon be1l dem Stichwort der Medien- tiıven Vıdeogruppen und -Vereinen „re1inZU-mundigkeıt. schauen‘‘ und VO  5 dort uch fuür dıe Kırchen-

bereiche Jlernen, W1e 1n den edien ‚„ Ver-ZUT ualıtä der Medıenerfahrungen
Ich erinnere mich, WI1e 1n meılner eiımat- kundigung VO  - unten‘‘ moglıch eın koöonnte

An olchen Scharnilerstellen zwıschen tech-gemeınde ın den funifzıger un! sechzıger
Jahren des Ofteren 1mM Pfarrsaal Fılmvorstel- nısch-medialem aterıa. un! selner Hand-

habung 1ın dialogischen Begegnungsräumenlungen gab, uber deren nhalte und Eindruk-
ke WIT dann mıteinander reden konnten Da- wiıird ıch fur die Zukunft medien- un kır-

bel abe ich VO: ılm nNn1ıC. Nnu  I viel mehr chenpolitisch) mundiger Burger un: hrı-
Sten einiges entscheıden Denn die „„‚Dome-verstanden, sondern zugleıc. gelernt, uber

die Meinungsaäußerungen der anderen krTt1- stizıerung‘‘ der medialen echnıken und KEr-
zeugniısse aAQUus dem Kontext der Massen-1SC. Abstand nehmen. Eıne edingung

dafür, daß dıe Eskalatiıon der uberstrapazler- medıien ın die interpersonale egegnung
hiınein vermuittelt cdıe Erfahrung 1nes ver{u-ten Sinne, der Verbildung UTrCcC. er  e-

rIung oPP WITrd, hegt also darın, daß genden und diıenstbar machenden Umgangs
mıit den Medien, der dann uch 1n der dar-VOL em Begegnungsraäume g1bt, dıie

einzelnen nN1ıC. mıit dem YFernseher eın Be- uber hinausgehenden Kezeption der Mas-
lassen werden, sondern sS1e ZUSaMmmen senmedien nNıC. hne Wırkung bleıibt
mıiıt anderen TOduktTie anschauen und uüuber Kırchliche Institutionen und Gemeinschafts-
deren Wırklıchkeitsgehalte 1M ıUSAamMmMen- formen werden zunehmend auf 1Ne solche
hang mıit ihren eigenen Erfahrungen und mıt Vernetzung zwıschen medialer und DEISONA-
den thematischen un! praktiıschen nNalten ler Kommuniıkation zugehen, heolog!-
des kKvangeliums sprechen lernen. Eıne sol- schen Fakultaäten, 1ın der Twachsenenbil-
ch! ın kommunikativen Rezeptionsgestalten dung, 1mM Gemeindeaufbau, 1n den verschle-
ermoglichte Diıistanz und r1ıtiık auch denen 1el- un: Altersgruppen WI1e uch 1ın
dazu, den Sıiınn fur das etaıl un:! füur das der Verbindung zwıschen diesen. Der relig1-
Kleine, fur das Unaufdringliche un:! das g - onspadagogische Bereich verwirklıcht eıt
Tade 1mM Detaıiıl Hıintergründige bel guten Me- Jahren 1ne solche Medienarboeit.
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Auch hıer sel bezuglich der ınder noch 1N1- Sophıa Bickhardt
ges eigens gl DIie Wırkungsforschung!®

ZuUur der edienist iıch ziemlıch ein1ıg, daß das Fernsehen eın
„Leitmedium‘“ SOWI1Ee das „erstinformıerende waäahrend des MDrucChAs In der DR
Medium  6 fur die eutigen ınder ist. Die
heutige Kındheit 1st. dadurch gekennzeıich- nhand einıger Beispiele uWırd ım. folgenden

Beıtrag versucht, dıe eaktıon einzelner Me-net, „„daß Kınder ıch mıiıt den Strukturen
un:! nNalten der Medienwelten un! Kon- dAzıen aufdıe Ereignisse ım. Spätherbst 1989 ın

der amalıgen DDR ıınNnd ıhren Ekinfliuß aufsumındustrıen auseinandersetzen un:!
Neue WHFormen der nelgnung VO  w Welt fin- den Verlauf des eschehens beschreiben

Sodann ıwerden der Einfluß der SED-Mediıenden mussen Aus dem mgang mıiıt den
edien heraus ubertragen die ınder ‚„„Mu- ım. allgemeınen UNı ım. Zusammensprel miıt

den anderen Medıen souwune dıe unktıon, Are
ter des Umgangs mıt jekten auf 1Nr All-

ıhnen ıhr uDLKum zuerkannte, eTrTorter: Untagshandeln‘‘. el Sind die emotionalen
werden einıge Erfahrungen resumerTt. Tred.ırkungen tarker un:! dauerhafter als die

ognıtıven Wırkungen. Normaler Fernseh-
konsum kann dıe realen Erfahrungen ergan- In der unreal sozlalıstıschen DD  v ‚„herrsch-

te  .6 die Luge Auf ciese Weilse konnte die
Z  } und erweiıtern. Übermäßiger Fernseh-
konsum kann dagegen 55 einNner 1T  1iC aC. der Politburokratie legıtimıert un:!

aufrechterhalten werden. Die BurgerliInnenkeıtsverzerrung fuhren‘‘. Und schließlich:
Be1l der Beurteiulung der Medien als Einfluß- lebten 1ın un! mıt der schizophrenen 1LUa-

tıon, daß der AQUS eigenen Beobachtungen,aktoren fur den au kındlıcher eltbil- Erfahrungen un! alternatıven Informations-der iınd die Erfahrungen der iınder mıit dem
quellen gespelsten subjektiven 1C auf dieFernsehen davon gepragt, ‚„‚daß S1e der Meı1- Realıtaten die beschonigte der unterlasse-

Nung SINd, das Fernsehen Sage ausschließ-
lıch die ahrheıt‘‘ N ber „objektive“‘ Darstellung der Ver-

haltnısse uUrcCc die offizıellen edienN-Diese weniıgen Erkenntnisse bezuglich der
ınder (dıe bıs ınem gewilssen Grad auch uüberstand. So gehorte der Ruf nach Me1l1-

gS- un: Medienfreiher den elementa-
fuür die Erwachsenen gelten) unterstreichen
nachdrucklich die Forderung nach medien-

IC  - Forderungen der Protestierenden des
erbstes ’8!

padagogischen Kinder-(Eltern-)Gruppen, ın Der Umbruch, ich meılıne erster Linie die
denen TOCdukTie angesehen, vielleicht nach- eıt VO':  } eptember DIS Dezember 1989, ist
gespielt un! darın verandert werden, de- mittelbar noch aktuell Die urgerInnen
Ne  5 die eigene Lebenswelt und Meinung Ostdeutschlands en die Auswirkung des-
und amı die eigene ‚„„Wahrheıt““ der ınder

SC  5 bewältigen un! sıch mıit ihrer Ge-
ZU Zug kommen darft. Wenn ınder ihre Schıchte 1M System zurechtzufinden.
Faszinationsprojektionen auf den Fernseher Eiııne gesunde Distanz meılinerseıts kann dar-
wertfen, ıhm alle Richtigkeitsaussagen NUur bedingt gelingen.
trauen, dann bDbesetzt das edium ın ihrem Ich schreibe AaUuS der 1C eiıner Rezipleren-
Bewußtsein und ihrer Emotionalıtat CNau den, die, ZUTr amalıgen eıt 1n Leipzig wel-
den atz, den ‚„„sonst‘‘ der „ J1e  e .ott‘“ inne- lend, dıe Ereignisse hautnah miterlebte und
hat(te) Nur ntakte Kommunikationserfah- als Mitinitiatoriın der „Frauenimnitlatıve Le1p-
rungen ın den Famılıen (die amı oft auch zıg  CC zunachst 1mM Neuen WForum, spater 1m
überfordert SIN un! es: auc. ın dar- Unabhaängıgen Frauenverband versuchte,
uber hinausgehenden Gemeininschaften kon- den Gang der ınge mıit beeıinflussen.
N  w dieser Vergottlichung des ediums ent- Diese burgerbewegte Perspektive leıitet die
gegenwirken Dies ist N1ıC zuletzt uch ıne folgenden Ausführungen.
Tun! wirksame trategıe die Vel- Der offentliche gesellschaftlıche Dis-
gottliıchte Unterhaltungnder Un- kurs fand 1n Kırchen, auf den poliıtischen HO-
terhaltung mıt Gott un! den Menschen. I  w Leipziger Karl-Marx-Platz und VeI-

18 Vgl. ZU Folgenden Barthelmes, Weltbilder I mMıttels einer gleichen ÖOrt eigens aIiur
14, Sl 41 postierten alternatıven Litfaßsaule Diıie
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